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572 DIE BERNER WOCHE

kunft im Hotel Bristol wurden die Gäste durch Darbie-
tungen des Röseligarte-Chors und einer Volkstanzgruppe
erfreut.

Unter hervorragender Führung von Herrn Regierungsrat
Grimm besichtigten am Sonntagvormittag die in Bern an-
wesenden Schweizerischen Schriftsteller das neu renovierte
Rathaus und wurden zu einem Aperitif, den der Regierungs-
rat des Kantons Bern im Keller des Rathauses offerierte,
überrascht. Am Mittagessen waren das Departement des
Innern durch seinen Sekretär Herrn Du Pasquier, die
Stadtbehörden Berns durch Herrn Stadtpräsident Dr. E.

Bärtschi, der schon am Samstag die Schriftsteller in i
Bundeshauptstadt willkommen hiess, der Sclnvoiz,V l'
Rundspruchdienst durch Herrn Generaldirektor GW«
Herr Verkehrsdirektor H. Buchli, dem Präsident und

Versammlung für die vorbildliche Organisation der Ta.-,
warmen Dank zollten, die Schweizerische LandesbibliotiJ
durch Plerrn Direktor Dr. Godet, und der Schweizerisch
Verleger- und Buchhändlerverband durch Herrn Direkt«]
E. Lang, Bern, vertreten. Die Tagung schloss mit der Be-

sichtigung einer Manuskriptsammlung unter sachkundig
Führung von Herrn Direktor Godet.

Gruss an Bern
Nach einjähriger Reise im ganzen Schweizerland von

Stadt zu Stadt, von Ortschaft zu Ortschaft, habe ich dich
nun wieder, mein liebes, schönes, alles, freundliches Bern.

Wie ich dein altes Gesicht liebe, die Furchen in deinem
ehrwürdigen Antlitz, den freundlichen, lieben Blick deiner
Gassen und das Grün deiner prächtigen Anlagen.

Soeben sah ich dein köstlichstes Juwel: Den Blick von
der Bundesterrasse zu den Alpenriesen im Abendrot. Eigent-
lieh sollten Tausende von Augenpaaren sich von dieser
unendlichen Majestät fesseln lassen. Aber ich begreife, die
Berner wissen das alles längst und brauchen sich nicht
mehr extra auf die Bundesterrasse zu bemühen. Glückliches
Volk, das angesichts solcher Schönheit und in solch herr-
lichem Milieu leben kann. Es scheint mir, als habe auch
der Krieg noch nicht viel an deinem Lebensnerv gezehrt.

Eine prachtvolle Jugend, helläugig, gross, schlank und
sehnig strömt durch deine Lauben und lässt mit ihrem
ôffensichtlichen Optimismus neue, tiefe Zukunftshoffnung
und Glauben an die Menschheit fassen.

Hier tritt noch so recht die gute, alte Familien-Erziehung,
die bis in die kleinsten Details ausgefeilt wurde, -zutage,
die gerade in anderen, moderner sein wollenden Städten so
schmerzlich vermisst wird.

Es darf gesagt werden: Nirgends ist es wohl mehr ver-
pönt, wenn ein Sohn oder eine Tochter „schlecht" gerät,
als in Bern, wo die Familienehre beinahe etwas Heiliges hat.

So sehe ich heute Bern und hoffe, mich nicht zu täuschen
Oft wünschte ich, dass diese prachtvolle Mentalität

diese bodenständige, so gut schweizerische,' diese aristo-

kratische und doch nicht übertriebene Lebensart, eine viel

grössere Verbreitung finden könnte, denn in ihr sehe ick

Erfüllung so vieler Menschheils-Hoffnungen und Selm-

süchte :

Abgeschlossene und aufgeschlossene Weltanschauung.
Offenes und gerades Wesen. Herzlichkeit, die oft keine

Grenzen kennt und den Nächsten immer mit neuen unauf-

dringlichen Aufmerksamkeiten überrascht. Liebe, viel Liebe

und Charme, die das Leben so wertvoll bereichern. Tiefe,

echt christliche Einstellung, die den Blick für das Ganze

nicht verloren hat und nicht alleinige Befriedigung im

Hasten des Alltages sucht und findet.
Darum liebe ich dich so sehr, mein Bern. Darum begreife

ich deinen Ruf nach Blumen, deine Sehnsucht nach dem

Schönen, dem Natürlichen und Echten.
Darum verstehe ich dein etwas langsames und über,

legendes Wesen. Du hast Angst in der Hast, schlecht zu

werden, dieh zu verlieren: Bleibe noch so, -so lange es gebt

und weise kühn die fremden Einflüsse ab, die dich „metro-,

polisieren" wollen.
Werde nicht so, wie ein Newyorker es in einem modernen!

Film gesagt hat: „Wir haben keine Zeit mehr,, gut zu sein,"

Offo logger, Rapperswil,

wc/r.- Konzerte und Konzertlokale werden
gewohnheitsmässig zu einem Sammelbegriff ;

der Sommer bewirkt jedoch eine Auflockerung
in dieses Gleichmass und erlaubt die Abhältung
musikalischer Veranstaltungen unter freiem
Himmel auf Plätzen und in Anlagen. Das
kleine Konzert, von dem wir hier kurz be-
richten, bezweckte mehr als blosse Unterhai-
tung. Die alten Höfe, wie wir sie in Bern
hauptsächlich vom. Erlacherhof und Burger-
spital her kennen, eignen sich ganz vorzüglich
für Serenaden-Abende oder kleine, intime
Konzerte. Dort erlebten wir kürzlich eine
reizende^ Feier: 200jähriges Jubiläum des
Berner Burgerspitals Die schöne Fassade des
Gebäudes trug reichen Fahnenschmuck. Beim
Vorübergehen hörte man Bläsermusik und,
nach Eintritt durch den Haupteingang, ge-
wahrte man beim Brunnen in der Mitte des
Gartens einige Bläser. Ein stimmungsvolles
Bild bei herrlichstem Frühlings-Sonnenschein,
das die Insassen ringsum an den Fenstern,
oder im Garten spazierend, genossen, zusammen
mit den am Eingang lautlos und andächtig
stehenden Passanten. Was unsere Münster-
turmmusiker vortrügen, waren reife alte Schwei-
zerblasmusikkompositionen, zumeist in der
stilistisch trefflichen Bearbeitung von Ernst
Graf und Eugen Huber. Vor allem gingen

wohl jedermann die ernsten, getragenen
Klänge des Beresinaliedes zu Herzen, und jeder
hoffte bestimmt, dass der Spital mit seinen
architektonisch reizvollen Höfen weitere 200
Jahre ihrem sozialen Zwecke dienen möge.
Den Bläsern, die uns diese traditionsverwach-
sene Art des Musizierens darboten, gebührt
besondere Anerkennung. Wenn auch Eugen
Huber als künstlerischer Leiter das Feierliche
des Moments äusserlich missverstand und durch
übermässige Gesten ganz beträchtlich störte,
so entschädigte er dafür durch die elastische
Führung des ihm anvertrauten Bläseren-
semblés.

£. S. „Ist es. nicht, als würden Mozarts
Werke immer frischer, je mehr man sie hört?"
Diese Worte Schumanns stellte die Bernische
Musikgesellschaft dem Generalprogramm ihrer
vier Mozart-Konzerte voraus. Heute, da
der ganze Zyklus bereits zu Ende geführt
ist, können wir uns selbst diese Frage stellen
und werden sie gewiss mit grosser Ueber-
zeugung bejahend beantworten. Schon der
ganz aussergewöhnliche äussere Erfolg bewies,
dass die Veranstalter richtig angepackt hatten.
Die Auswahl und Zusammenstellung der Werke
allein war schon vorbildlich und noch viel
mehr war es die künstlerische Durchdringung
der äusserst feinen Materie durch den Leiter

der Konzerte, Luc Balmer. Schon der Aul-.

takt des letzten Abends, Mozarts concertante j
Symphonie in Es-dur, entfaltete den uiiitj
schöpflichen Reichtum an Melodien, der « j

Herren "Alphonse Brun und Walter Kagu«

sammen .mit dem Berner Stadtorchester vo

gerecht wurden. Gerne hörte man auchwie

einmal. die selten gespielte Maurische Trauer

musik in ihrem verhaltenen Ausdruck *
der dunklen Klangfarbe. Den Abschluss w

;

dete Mozarts gesamtes symphonisches ^ ' j

krönende Jupitersymphonie, die eine e
|

ausgeglichene als auch strahlende HVww&u j
erfuhr. Dazwischen hörte man nochmals j
listin des zweiten Konzerts, Margherita ;

Sopran, in einer Arie „Non temer, ama o

und der Kantate „Exultate, Jubiia e

dem herrlichen Halleluja. Die

Kraft und Intensität der Sängerin t'^jg
sonders dort, wo dramatische j
ein espressivo zuliessen, weniger
der Arie, wo man ein inneres-Mi sc ^<1

vermisste. Den gewichtigen K'avierp |
träute Pierre Souvairan. Damit ist ei^ ^
reiches Unternehmen glückhaft zu ^ «

führt worden. Für die Vermittlung t, j

köstlichem Musikgut in trefflicher ^ j

kann der veranstaltenden Gesel sc

genug gedankt werden.

872 oie senden wocne

Luuil im Lolcl Lrrslol wurdsu drc Lâslc durcir Lsrbrc-
tuugcu des Lössligartc-Lbors uud crusr VolLsIarr^gruppc
crircut.

linier bcrvorragcudcr Lübruug von Lcrru Legrsruirgsral
Lrrmm bcsicbtrglcu gin Lountagvormiitag die in Lorn an-
wc8sudeu 8cbwàerÌ8cbsii 8cbriil8lslicr da8 non rcuovicrlc
Latbaus uud wurdsu ^u sinsin Vpcrilii, don dor Lsgicruug8-
rai des Xanions Lern im Keller des Lalbau8C8 oiicricrle,
übcrra8cbl. Vm Nittagc88su warcu das Lcpariemsut dos
Innern durcir seinen AsLrslär Herrn Lu Lasczuicr, dis
Lladlbsbördcn Lsrns durcir Herrn ZìsàprâsideM Lr. L.

Làri8cbi, der sciron am 3am8tag die Lcbriitsleller w l
Lundssiraupistadi wiilLommsu iriess, der 3cbwei?->rí r'
Lundspruetrdiensi durcir Herrn LcusraldircLtor b>a»^

iderr VcrLsbrsdircLlor II. kucbli, dein Präsident »nil
Versammlung kür die vorìrildlictis Lrgauisatiou der
warmeu Lank sollten, dis Acbwàeriscbe LaudesbibliMà
durcir iisrrn LireLtor Lr. Ladet, und der 8clrveÌMiià
Verleger- und Lucbbâudlerverbaud durcir Herrn Liiàt«,
L. Laug, Lern, vertreten. Lie Lagurrg seirloss mit der L-
sicbtiguug einer UguusLripIsammluug unter ssebLuirià
Lübruug von Herrn LireLtor Ladet.

(^russ an ^öerii
Lacb eiusäbiuger Leise inr gsu?su 8cbweixsrlaud von

3tadt su 3tsdt, von Lrtscirait su Lrlscbaii, babe icir diclr
nun nieder, nrein liebes, scirönss, altes, irsundlicbss Lern.

Wie icb dein altes Lesicbl liebe, die Lurcireu in dsinsnr
eirrwürdigeu àtlits, den ireuudlicbeu, lieben LlicL deiner
Lassen und das Lrün deiner präcbtigsu Vnlagsu.

Losben sab icb dein böstlicbstss .iuwsl: Oen LlicL von
der Lundesterrasse su den VIpsurieseu inr Abendrot. Liment-
lieb sollten Lausende von Vugsupaaren sieb von dieser
unsndlicben Na^estät isssein lassen, Vbsr icb begreiie, die
Lernsr rissen das alles längst und braueben sieb niebt
insbr extra aui die Lundesterrasse su bernübsn. Llüeblicbes
Volle, das angesicbts solcbsr öcbönbeit und in solcb berr-
licbsnr Nilisu leben bann. Ls scbeint nrir, sis babe aucb
der Lrieg nocb niebt viel an deinen» Lebensnerv gsxebrt.

Line prscbtvolle dugend, belläugig, gross, seblanb und
seimig strömt durcb deine Lauben und lässt nrit ibrsrn
Siiensicbtlicben Lptimismus neue, tisie ^uLuiritsboiinuug
und LIsubsn an die Vlsnscbbeit lassen.

Liier tritt nocb so reebt die gute, alte LannIien-LrsisbunZ,
die bis in die bieinstsn Letails ausgeieilt wurde, Zutage,
die gerade in anderen, moderner sein wollenden Ltadtsn so
scbnrerslicb vernrisst wird.

Ls dari gesagt werden: Nirgends ist es wobi meirr ver-
pont, vsnn ein Lobn oder eins Locbtsr „scblecbt" gerät,
als in Lern, wo die Lamilieneirre bsinsbe etwas Leiliges bat.

Lo sebe icb beute Lern und boiie, rnicb niebt su tâuàiiLit wunscbte icb, dass diese pracbtvolle Nemslrtît
diese bodenständige, so gut scbwsiseriscbe, diese àbratiscbs und docb niebt übertriebene Lebensart, à LI
grössere Verbreitung linden bönnts, denn in ilrr à id
LriüIIung so vieler Nenscbbeits-Loiinungen und 8d>„-

sücbts:
Vbgsscblosssne und sukgescblossens WeltairsvlizuuN.

Liienes und getsdes Wesen. Liersiicbbeit, die alt Lei«
Lrsnsen bennt und den lVäcbsten irnnrer nrit neuen umd
dringlicbsn VuimerLsamLsiten übsrrascbt. Liebe, viel Là
und Lbarnrs, die das Leben so wertvoll bereicberu. Là
ecbt cbristlicbe Linstellung, die den Llicb iür das tlsim
niebt verloren bat und niebt alieinige Leiriedigunâ ii»

Lasten des Villages sucbt und iindet.
Larurn liebe icb dicb so sebr, nrein Lern. Lsrum be^rà

icb deinen Lui nacir Llunren, deine 8ebnsucbt nselr à
Lcbönen, dein lVa türlieben und Lebten.

Larurn verstebe icb dein etwas langsames und à
legendes Wesen. Lu bast Vngst in der Last, sebleolrt»?
werden, dicb xu verlierend Lieibe nocb so, so lange es Zeit

und weise Lübn die irsindsrr Linilüsss ab, die dicb,,wà,
polisieren" wollen.

Werde niebt so, wie ein lVsw^.orLsr es in einem moclei«'
Lilm gesagt bat: ,,^Vir baben Leine ^eit mebr, gut sei» '

Otto L^ASr, Lappersrr'il.

rve/c.- Loir^srts rurà Xoir^ertloicalo ^erüsir
ßswoüirtreüsiilässig ^rr sirrerrr LanrinsIbeArikk;
cier Zomirisi' devviàî jeâoeti eine
irr üisses Llsiolrmsss rrirâ srlsudt àio àdûaÛuirA
nrusücalisoüer VerairstalirrirAeir uirtsr treienr
Idiirrnrel sut ?Iât?:eir rrirà irr ^.rrlsgsir. Das
IcleinL Xonxeiì, von âero wir liier iLnrx be-
rrebtsir, bs^vveelrts nrslrr als dlosss Lirtsrüsl-
tuirA. Ois altsir Itöks, wis wir sis irr Osrir
bsuptsäcbliob vorn Lrlavksrlrok uirct LurAsr-
Spiral lrsr üsiriisii, siZireir sislr Zsrr^ vor^ÜAlisb
kür 8srsira«leir-^.dsircle oclsr Idsirre, iirtirirg
Xonxerîe. Dort erledien wir knr?lieli eine
reLeircle^ ?sisr: 2ÜÜ j äkrri^es äudilärrin <lss

Osriisr lZurAsrspitsIs! Ois soiröirs Oassacls àss
Ledârràes îrrrA rsielrsir Lsbireussbrrrrià. lZsiirr
VorübsrAslrerr lröris irrair ölässrirrrrsilr rrrrü,
Iiaob Liirtritd àrrrelr üerr OsupteiirAsrr^, AS-
wairrts irrsir ksinr Orurrirsir irr üsr Nitts àss
Lsrtsirs sirriZs lZIässr. Oiir stiirrrirriQ^svollss
Lilcl krei lrerrliebsterrr OrübliirM-Loirrrsirsobsiir,
àas àis Iirsasssir riirZsuirr air <1sir Oeirstsrrr,
ocler iin (Marien Lpsxierencl, AenosLen, 7.u8annnen
irrit cleir sirr LirrAsirA lautlos urrcl auäselrti^
stebsirclsir üassairtsir. 'Mas unsers Nürrstsr-
turrrrrrrusiLsr vortrügsrr, wsrsir rsiks alts Lelrwoi-
^srblasirnisilrlvoiirpositioireir, ?ürrrsist irr <lsr
stilistisolr trekkliolrsii lZsardeituirg voir Lrirst
Lrsk urrcl Lugsir klulrer. Vor allerii girrASir

wolrl jscisrrrrairir (lio erirsteir, Astrsxsirerr
Llärr^s (les lZsrssiiralisüss ?u Lsr-:eir, uirä lecler
boikte destirairit, üass clsr LpitsI irrit ssirrsn
arolritslitonisek rsüvollsir Ilöksir wsitsrs 209
üabrs ibrsirr socialen 2dwsslre üiorrei» irröZs.
Osir Maseru, àis uirs àisss trsàitioirsverwaob-
serre Vrt àes lVlusi^iereirs àarlroterr, Asdülrrt
dssonàors Virsàsuiruir^. terril auslr lZugeir
klutrsr als Icüirstlsriselrer Leiter (las Leisrliclrs
àes Noirrerrts äusssrlieb irrissverstau à urrà àursb
üderiiiässiAs Lestsn Zsrr? Irstrsolrtliob störte,
so sirtselrâàiAte er àakûr àureb àis slsstiselrs
LülrrurrA àss ilrirr sirvertrauterr Olässrsir-
sembles.

L. àt „Ist es iriebt, als würäerr No^arts
V^sàs iirrirrsr krisebsr, je irrslrr irrarr sie kört?"
Diese Worts Lelruirrairirs stellte àio lZerrriseks
NusilcAssellsekskt àeirr LsireralproArsririir ikrsr
vier Noxart-Loir^srte voraus. Heute, àa
àer Asirxe ?dz(KIus bereits XU Liràk ^skükrt
ist, köirrrerr wir uns selbst diese Lra^s stsllsir
urrà wsràeu sie gewiss mit grosser Lsder-
xeugurrg bsjabeird bsairtworteir. Loboir àer
garrx aussergswöbirlieks äussere Lrkolg bewies,
àass àis Veranstalter riobtig airgepaeLt batten.
Ois àswsbl urrà ^usairrirrerrstslluirg àer Werbe
allein war scbon vorbilàlieb unà noob viel
insbr war es àis Lünstlsrisebs Ourebàringung
àer äusserst keinen Nsteris àureb àen Leiter

àer Koirxerts, luc kslmer. Sokoir à Id
tabt àes letxteir Vbenàs, Noxsrts coireââ^
Lzrmpbonie in Ls-àur, sntksltete àeir wèr^

seböpkliebsn Lsiebtum an Ueloäiea, à»!
Ilvrreir Vlpbvnse Zrun unà Wslter Lsz> !"

sammen mit àem Lsrner Ltaàtlrrdrestei ^
Asreedi wurâen. (^erne liorte inini auâ ^le ^

eininol clie 8elien A'68pielie Uaurisetie

musib in ibrsm vsrbsltsnon VusÄud M

àer àunblsn Làangkarbe. Osn»
àste Noxarts gesamtes s^mpboiiisâes j

Lronenàs àupiters^mpbonie, àis °

^

'

ausgegliobsne sis aueb strablenàs ^
^ l

srkubr. Oaxwiseben börts wan nocliiir-u- l°
^ ^

listin àss xwsiten Konxerts, Usrgîren» /

Lopran, in einer Vris ,Mon teurer, ^unà àer lîantats „Lxultsto, ^ °
>jà

àem ksrrlieben Llallelujs. Oie d"!?

Lrakt unà Intensität àer Langerw
sonders dort, wo àrsinstisoke 1

ein espressivo xulisssen, ?»

àer Vrie, wo man ein Eueres
vermisste. Oen gewiebtigsn lîlavierp ^
irâuio Pierre 8ouvairan. Damit ist ^ ^
reicbes Ilnternsbmsn glûâbskt su i
kübrt worden. ?ür àis VerwittluvA r>, -

lco8i1ieli6in Nu3ÌlL^u1l in trekklíelisr
^

I

bann àer veranstaltenden Lesel sc

genug gsàsnbt werden.


	Gruss an Bern

